
noch weniıger jedoch innerhal des kıirchli- Benezet Bujo
hen Raumes angebracht ist.

Die Geister 1M afrıkanischen Kontext
Die Prax1ıs
ank der Verschleierungstaktik eriahren al- Das afrıkanısche Geisterverständnis ıst

NC mıt der chrıstlıichen re ber ngeerdings die Interessierten zunachst kaum
etwas VO.  - den nnNalten des andbuchs S1e und Teufel gleichzusetzen. Hs gıbt Ge1ister ın

der aLtur, deren Herkunft der Mensch NCenden ındruck, daß ler endlich wıeder
dıie etwas 1Ns Abseits geratene ngelver- geNnaueT bestimmen ETTMAG. IDie egeg-

NUTLY m1ıt ıhnen meıstens nachts ıst ımmerehrung gefordert WIrd, un! egen das
Schutzengelversprechen un! die CANAutLzen- unheimlıch und künd1ıgt des öfteren 1n be-

vorstehendes Unglückgelweıhe ab Die olgende Engelweihe beın-
haltet die Bereıtschaft, dem nge ahnlıch Daneben hat der afrıkanısche Mensch mıt

Geistern tun, dıe auf Aıe Verstorbenenwerden un! Ww1e die nge. Gott dienen
wollen Die nachste ule ınd die Suhnewe!l- rückgehen. Mır sche1nt, daß diese Kategorie

VDO'  S (r‚e1stern ınNe mel exıstentiellere ımhen (allgemeiıne, besondere, gehe1ime),
mıit den Engeln (die nN1ıC. leiıden konnen) fur Ultag sprelt als dıe erstie

die Kettung der Seelen kaämpfen
Die Mıiıtglıeder betonen die Christozentrik IDıe ellung dernen
gen der wochentlichen ‚„„Ölbergstunde‘“‘ Es ist hinlanglıch bekannt, daß die nen
donnerstags und der dreistundıgen Andacht den ebensgrund der Negro-AfrıkanerInnen
Teltags VO.  - bıs Uhr. Dies wIird unter ausmachen. Auch 1n iIrıka erscheıint der
dem Suhnegedanken gesehen bln gefahrde- TL’od als unentrinnbares Kreign1s Der

Bruder, die das Osege der eigenen ensch, der stirbt, wıird ber N1ıC zunıichte
eele den Schutz des Engels gebunden gemacht Se1in „„MUuWwWwuMuUu** Atem DZWw
werden‘‘ oden-Frauenhofen 1986, e1ist), WI1e dıe eke VO  n Zalire Sagen, ist
Eıne besondere Problematık stellt der wel- sterblich, geht ZUT Gemeinschaft der VOor-
mal taglıche (teıls uch Oftere) Kommunilon- fahren!
empfang dar DIie Praxıs geht VO  - dem Gllau- ES ist auch auf diese Weıise, da der ensch
ben dQuUuS, ‚„daß 1n der eılıgen Kommunilon ‚„„Gelist‘‘ wIird. Der ‚„‚Gelist‘‘ wird L1LUTT: dann
N1IC. WIT den nge ın unNns hıneinnehmen, den nen gezahlt, WeNnN estimmte MOT-
sondern der Herr nımmt uns den nge 1ın aussetzungen erfullt Er MU. eın tugendhaf-
siıch un! uns hinein‘‘ (Schwestern-Lehr- ter ensch gewesen se1ln, der nach den Vor-
brief 67/78) Das Einswerden mıiıt dem nge. schrıften gelebt hat, W1e die Vorfahren S1Ee
gılt also als Frucht jeder Kommunion. festgelegt hatten Eın Ahn MU. verheiratet
Die Werbung soll diskret VOTI ıch gehen, 1N- gewesen se1ın, ine Nachkommenschaft hın-
dem das esprac unauffallıg auf das terlassen, eın fortgeschrıttenes er
Thema „Engel‘‘ gelenkt WITd: ‚„‚Wenn der reicht en un N1ıC. gewaltsam U: IS
Gesprächspartner eIN! etiwas uüuber dıe hel- ben gekommen eın Allerdings SINnd diese
lıgen nge hort, dann ist das fur uUunNs eın Zel- Voraussetzungen nN1ıC. unbedingt diıeselben
chen, daß WIT mehr VO.  5 ihnen gen durfen‘‘ be1l en Stammen.
(„Christ the Oorld‘* 14) Sollte jJemand 1NSs Ahnendorf aufgenommen
Insgesamt sıgnalısıert das Phanomen ngel- worden se1ın, konnte INa VO.  _ „gutem e1ist‘‘
werk VOL allem be1 jenen, die nNn1ıCcC 1n das sprechen. Zwıschen diesem e1s und der ITr-
Innere eingedrungen ınd eın Interesse dischen Gremeininschait wırd die Bezıehung
konkreter vertiefter Spirıtualitat. Allerdings ehr CNg, denn eiınerseıits verdanken dıe Hın-
muß hlıer zugleicgwerden, da ß WwW1e terblıebenen iNhre KEix1istenz den nen, ande-

rerseits ber konnen die Verstorbenen iıhrBischof Stecher formulierte hler
ligiöser Vertiefung aberglaäubische Praktıi- ‚„„Ahnenseıin‘‘ 1U Urc die ITdiısche Sıippen-
ken un: amı wiederholt massıve Damo- gemeıinschaft ZU Geltung bringen Das
nenängste die olge SINd, die VO:  - der Freli- 1 Buakasa I'km, Lire la religion afrıcaıne, tt1-
heit der iınder ottes wegführen. gnies/Louvain-la Neuve 198838,
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Hauptziel dieser „Interaktion‘‘ ist das Frau un! andererseıts wıederherstel-
achstum der Lebenskraft sowohl inner- len Dadurch versohnt INa  ) ıch sowohl mıit
halb der diesseitigen als uch der jenseltigen der sichtbaren 1ppengemeıinschaft als uch
Gremehnnschafit Die beıden Gemeinschaften mıiıt der unverzichtbaren Ahnengemeıin-
beeinflussen einander gegenseıtig. So be- schaft Von hlerher verstie INal, aIuU
T11714 iwa dıe Ursache ıner Krankheıit N1ıC der/die tradıtionelle eılerın ın iIrıka 1nNe
NU:  I die ITdische Gemeinschaft, sondern kann Krankheıt nN1ıC. ehandeln darf, ohne die
ebenso auf die Verstorbenen zurückgeführt guten Geister, die nen, anzurufen, da der
werden. Eıne Naturkatastrophe Ww1e Hun- el1stan:! dieser lebensspendend ist
gersnot konnte mıt der Unzufriedenheit der Betont werden muß dieser Stelle, da die
nen iun en Wer se1ne Vorfahren nen als gute Geister Gott als hochsten
verg1ißt der ihnen UrC eın Verhalten -e1s keineswegs ersetizen. Be1l vielen Stam-
N1IC. dıe gebührende hre erweist, muß mıiıt INE  5 spilelen S1e vielmehr 1nNne ıttlerrolle
bosen Folgen fur sıch selbst un! seine Ange- eTrade diıes en viele WYorscher nN1ıC.
horıgen rechnen. Krankheıt un! Unglück verstehen vermocht. Aus der atsache,
konnen den Wıllen der nen ZU Aus- daß die AfrıkaneriInnen sıch mıit orhebe
TUC. brıngen. S1e ınd eın Alarmsıgnal, das ihre Vorfahren kummern, en S1e g -
ZUr (G(Gew1ssenserforschung aufruft2 Das schlossen, iıhr Giott SEe1 ern un unperson-Lebenswachstum vollzieht ıch hlerar- Liıch. In Wiırklichkeit versteht der afrıkanı-
chiısch, VO: ben nach unten un: umgse- che ensch 1ne direkte uwendung e1-

Das en, das VO Ochsten Wesen,
Gott, ommt, erTreicht die achfahren uüuber

hohere Personlichkeit als grobe nNhol1-
1C  e1 un: unerhorte nmaßung. Wer 1ne

die nen Diese ihrerseıts werden UrCcC dıe
Altesten der irdiıschen Gemeinschaft Botschaft ıne SOILIC. wichtige Personlich-

eıt uberbringen hat, tut uber eınenHauptling, Famıiılıenvater, -Mutter Vel-

treten, die den ubrıgen Sippenmitgliedern Drıiıtten, selbst dort, der TesSsa 1WEe-

end ist4 Zu ec stellt Nyom fest, daßdie Lebenskraft weıtergeben. Daraus
iwa 1M all einer unfruchtbaren Ehe cd1ee daß die Altesten der irdiıschen Gemein-
nen War als Vermittler angerufen WEl -schaft den Ahnen naherstehen un! daß S1e

olglıc uber größere aCcC. un eıiısnel den, aber daß d1e Befreiung VO  =) der Sterilıtat
Urc Gott selbst geschieht. ‚„‚Diese Vielzahlverfugen als andere S1ippenangehorige. Da-
der Vermiuittler ist nıchts anderes als dieher annn 1Ne Krankheıit oder eın Ungluck Bekraftigung einer unıvyversalen Solidarıitatals olge einer Beleidigung Ooder eines ehl-

verhaltens die Altesten der (‚ e meın- un: das Eingestäandnıiıs der NnmMaAaC des
Menschen, ganz alleın A US eigener Ta dieSC aufgefaßt werden. T1' beisplelsweıiıse Leıiter des Absoluten erklımmen 05Steriliıtat bel einem Ehepaar auf, dann konn-
1ımm INa  } diese Beobachtung ernst, danndies amı zusammenhängen, daß der On-
mussen die 1ın der mıss1onarıschen eıt VeIl-kel seinen nteıl der ıtgift nN1ıC. ernal-
breıteten un! be1ı manchen Theologen 17N-ten hat: Der beeinflußt die ebensge-
I1Nel noch vertiretifenen T’heorien Ne  =— bedachtmeılnschafift negatıv und mac. die etirofiie-
werden. Der afrıkanısche Gott ist dem kon-1E  - unfahıg Z Weıtergabe des Lebens Das

Ehepaar, das die Bestimmung bezuglıch der kreten Menschen 1n seinem Ultag viel na-
her, als des Ofteren angenomMMen WwITrd.erechten Verteilung der Mitgift nN1ıC. be-

achtet hat, Zi1e ıch eın schlechte GewI1ls-
SsSeN Z das daran hindert, eın harmonı1- 1NE weıtere Kategorıe VDO'  S Lebend-Toten

sches un! gelungenes en fuhren Trst Weıiıter oben wurde VO  —_ Krıterien fur das AhNn-
iıne Wıedergutmachung kann dıe urzeln nentum esprochen. Alle oten iınd 1Iso
des Übels freilegen un! die Harmonile ZW1- la, Meın Glaube als A{ifrıkaner. Das Evange-
schen Mann un:! FTrau einerseılts un! Mann- l1Lum schwarzafrıkanischer Lebenswirklichkeıit,

Tel1burg Br 1987,
Bu9Jo, Heıiılıge Iradıtionen Die Verbundenheıit Nyom, Der eigenstandıge Beıtrag der afrikanı-

mit den nen als das Unau{fgebbare In Afrıka, 1ın schen Spirıtualitat, 1N: Mulago qQwu Cıikala
OtfSCNHNAa: un!: Dienst Zeitschrift fuüur Erwachse- Sg.), Afrıkanische Spirıtualitat un! christliche:
nenbildung 30 (19883) 26—-33, hıer 28 Glaube rfahrungen der Inkulturation, TEeIDU:
Buakasa Tkm, BTr 193806, 62—63
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nıcht gleichrangıg un! verdienen nicht die 1e INa L11U c1e gesamte afirıkanıische
gleiche Ehrung. Alle, die als Verbrecher gal- Weltanschauung mıit 1ın etracht, dann ist
ten un:! ıch NnıC. die Satzungen der Vor- darauf hinzuweilisen, daß das Greisterver-
fahren gehalten en, gehoren jenen standnıs ıch nN1ıC. mıiıt der chriıistlich-westl.i-
Geistern, die NıC. 1M Ahnendorf wohnen hen Interpretation ec DIie afrıkanıschen
durfen. S1e irren umher un! versetizen die Geister lassen ıch n1ıC. hne weıteres ın die
Hinterbliebenen ngs Darum g1ibt Rı- Kategorıe VO': eılıgen, Engeln un! Teuftfeln

DZw. amonen einordnen! S1e ınd vielten und pIeT, die S1e besänftigen sollen
en diesen bosen eıstern g1bt andere, fassender. Wollte INa  - S1e 1mM 1C der
die gewaltsam UuUrc rlieg der nfall U: „„‚Commun1o0 sanctorum‘‘ begreıifen, dann he-
en gekommen Siınd. Als Greister wohnen Ben sıch nNn1ıC alle Aspekte erfassen. DIie Hel-
S1Ee NU. Ort, dem sS1e VO: 'T’od ber- igen 1mM katholischen erstandnıs SIınd nam-
rascht wurden. S1e iınd 1ın Flussen, auf den Lich nNnıC. lebensspendend. Ihre andlungs-
Bergen, 1mM Wald anzutreiien S1e werden moglıchkeiten 1M immel scheinen sehr be-
qals erstie Bewohner un:! Besıtzer dieser Trte nNzZ se1ın, wWwWenn INa S1e mıit denen der
betrachtet. -eNAaAaUSO WI1e die nen en afrıkanischen nen vergleicht. 1ewohl
auch S1e die aCcC Der jede Person, die sıch eiztere die obengenannte Mittlerrolle sple-
diesen Tien nahert der dort WO. Dies len, konnen S1e doch autonom 1ın das en
zeigen S1e dadurch, daß S1e beısplelsweıse der 1ppengemeınschaft eingreıifen. Sie g -
das lußwasser bıtter der die ahrungsmit- horen einfach dazu un SINd 1n em verant-
tel ungenle.  ar machen. Eis ist eın Zeichen wWwortlıc fur das Schicksal der Nachfahren
afur, da ß die Geilister unzufrıeden Sind, Menschen, die Nn1ıC. 1Ns Ahnendorf aufge-
WenNnn INa  - 1ın einem Dorf NUuU.  I och ine be- OINmMmMen wurden, ınd keine verdammten
drohliche Existenz TT,; WenNnn keine Eın- Seelen, die einfach W1€e 1mM Christentum VeI1l-

tracht untereinander g1bt; wWenn Krankheıt eSsCcnMN werden durfen S1e en WarTr 1ne
un: 'Tod uberhandnehmen!' Um die esell- andere Lebensweilise als die nen, ber S1Ee
SC das schutzen, spezla- wollen ın der Erinnerung ihrer Freunde und
lisıeren ıch einıge Manner un!:! Frauen auf erwandten ebendig bleibenersıgnalı-
Erkenntnis un!: nwendung verborgener sieren S1e ihre Eixistenz UrC storende Yak-
Naturkräfte Gemeinnt ınd hler VOTLI em die oren, die cd1e ebenden dazu anstacheln,
HeıijlerInnen un:! HellseherInnen, die die sıch ihnen gegenuber versohnend un! mıiıtt-
uns besitzen, enschen 1n ihrer Not lerweile auch an  ar verhalten
helfen S1e gebrauchen ihre Talente ZU. Fur ıne inkarnıierte astora. 1ın firıka ist.
Nutzen der Gemeinschaft. Hıngegen sSıiınd die ehr wichtig, sıch diese exıistentielle edeu-
auberer jene, die die gleichen Talente m1B- tung der ebend-Toten vergegenwartı-
brauchen, den Mıtmenschen chaden gen Offenbar Sınd d1e christliıchen Kırchen
ach der negro-afrıkanıschen Solıdarıta VO. westlichen Weltverstäandnis beeinflußt
MuUu. jJedes ıtglie: die gesamte lppenge- worden, das mıiıt ‚„‚Kontingenztheorie‘‘, ‚„ Cau-
meılinschaft unterstutzen und ZU. Lebens- prıma secunda‘‘ operlert. Auf die-
wachstum einNes jeden beıtragen. Der auDe- Weise en S1e die afrıkanıschen Religlo-
IeTr bricht diese Solıdarıta: un zerstort das Ne  . mıldverstanden. S1e en dem afrıkanı-
Leben. Schließlich solıdarısliert ıch mıiıt schen enschen entweder den Gotzendiens
den bosen Geistern, die den Menschen 1N: unterstellt der ıhm jegliche Tkenntniıs
Unglück sturzen. ahrend INa  n ıch mıiıt den ottes als OCcNstes Wesen abgesprochen.
bosen Geistern Urc ıten un:! pfer VelI- Übersehen wurde abel, daß Gott 1 aIrıka-
sohnen kann, ind die Zauberer bekamp- nıschen Kontext als menschenfifreundlıich
ien. Manchmal MU. I11lda. ıch S1e oga' gesehen WwIrd, da NU.:  I dort beleidigt wWIrd,
physisch wehren. Dıie HeilerInnen ind 1ın der ensch das Wohl der ıtmen-
der Lage, S1e harmlos machen, da sS1e uüuber

Man en. hlıer alder un Flusse, auf Cdie eındie gleichen Kenntnisse verfugen W1e die -e15 Besitzanspruche erheben kann. Wer hne
Zauberer. an  arkeıt Nutzen Au diesem Besitztum zie

der bedenkenlos zerstort, MU. mit einer Sank-
6  6 Buakasa Ikm, 35—36. tion rechnen.
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schen oder eigenes Wohl verstoößt. ben ngel‘ VO  - der Straßenwacht Man ist
Andererseıts 1eg dem afrıkanıschen Men- doch ehr froh, WeNnNn einer aherkommt,

INa  I hılflos mıiıt seinem ahrzeug aufschen 1ne dichotomische Eıinstellung fern,
die Nn1ıC u  I e1b un! eele, ımmel un:! dem Pannenstreıiuften StTEe Mır auch
Erde, aber uch Gott un! enschen O{2a. die Schutzengel-Apotheke eın Dort be-
auseinanderreıßt. was provozlerend aus omm INa  m WITr.  1C nNn1ıC. NU.: a.  es, Was

airıkanıscher Sicht formulıert, ist die eele INa  _ ın ıner potheke erwarten kann; dort
NU:  — eibhaft un! der iımmel NUu.  I erchaft en S1e auch den Nac  1enst besonders
erkennen, geNaUSO Ww1e Gott NU: 1ın Men- gut organısliert."‘ ‚„‚Das Sınd Der doch recCc.
schengestalt WIT.  IC rfahrbar ist. Es gilt sakulariısıerte ngel‘‘, Sage ich, ‚„„e1n Pannen-
hıier, dem Ganzheitlichkeitsprinzıp ech- fahrer 1ın einem gelben Auto oder eın ADpOo-
Nnung tragen. eTrTade weıiıl dıes nNnıC. ernNnst- theker 1m weißen Mantel dır denn
gl  MM wurde, begegnet INa 1ın frıka den Engeln nıchts Relig1i0ses ein?“‘‘ 99:  ‚Was
ChrıistIinnen, die MOTSCNS 1ın der ırche eın Relig10ses?“‘ Er mMaC iıne kleine Pause und
konnen un! abends beım Hellseher der sıngt „Durc. der ngealleluja tont laut
Zauberer. DIie christlichen Kırchen lassen Ja bel ferne un:! na Dann sıinnlert ‚, Weıh-
den airıkanıschen Menschen 1mM 1C. nachten. Wiıe weiıt das es wWeg ist! Eıne
1mM entscheidenden Augenblick ZUL Be- selbstgebastelte r1ppe, daruber eın fast

waltigung exıstentieller TODlIleme erwartetö®. sichtbarer Ta. dem eın nge chwehbt.
Er W1ppt freudig, WenNnn INa den Ta) VO  }TOLZ der oft eionten EKikklesia  ımensıon

bleibt der .laube allzusehr aufdas NdA1V1CAU- hınten ewegt Ich en. uch die Ro-
kokokirche 1m Wiılhering. Bel eiınerzugeschnitten, ohne ınm die gesamte g —

meılinschaftliche Diımension des Sichtbaren Fuüuhrung abe 1C gehort, daß S1e mıiıt uüber
800 verzlert lst, das ınd abgeknipsteund Unsichtbaren exıstentiell erfahrbar

machen. Hıer hatten die offiziellen Kırchen kleine ınder mıt FYlugeln S1e schauen TecCc
TO  1C un! zufrieden drein.‘‘ Auf die rage,un: deren heologen VO.  S den nabhaäng!ı-

pen Afrıkanıschen Kırchen noch manches welche Vorstellungen selber VO den En-
geln habe, sa CM abe MI1r keine Ge-lernen.
danken daruber gemacht nreiflektiert VOel-

Bu9o, Heıiılıge Iradıtionen, 28-29 1! ich amı eLwas W1e Heinzelmann-
hen der Kobolde S1e splıelen 1n meiınem
relıg10sen en keine Rolle.‘‘
Wahrscheinlic verbinden eute viele hrı-
ten mıiıt dem Stichwort „Engel‘‘ n1ıCcC viel
mehr als dieser Student Sıie denken lel-
leicht das Bıld, das inr ateche einmal ın
ıne Schulstunde miıtgebracht hat Eın Kınd
wıll aufeinem Schmalen Steg einen Abgrund
uberqueren. iınter dem angstliıch wirken-
den Kınd STE eın nge. mıiıt großen Flugeln,
der wohl imstande scheint, das Kınd ans

Wiılhelm Zauner dere Uftfer fliegen, wenn der Steg N1ıC.
alt

Von gute Machten „Ich abe eıiınen Schutzengel gehabt‘‘, sa
wunderbar geborge uch mancher durchaus Nn1ıC relig10se

ensch, Wennn bel einem nfall keinen
Predigt ZU Schutzengelfest Schaden erlıtten hat Eın anderer sa viel-

leicht „SCcChweın gehabt‘‘, un! meınt amı
Bel eliner Jangeren Autofahrt abe ich einen asselbe

Wenn WIT tatsac  IC mıit dem Stichworttudenten gefragt, en WenNnn

VO  5 FEngeln die ede ist „Naja  .. sa C „Engel‘ nN1ıC. mehr verbiıinden konnen WITr
SA en ich naturlıch zuerst dıe !gel_ dann uberhaupt ehrlıch das est der ‚„„heıilı-
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